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ErsolgeeiSe Anseifte gegen seinWchra Aeitdriiüenkopi am Gran
Unverminderter sowjetischer Druck zwischen Herderode und Mewe — Verstärkter Ansturm gegen Ostpreußen
Schwere Abwehrkämpfe an Mosel «nd Saar — Stratzenkiimpfe in Forbach— 117 Terrorstngzenge abgeschosse«

l Aus dem Führerhauptquartter , 22. Febr. Das OLerkom-^ mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus Ungarn und der Slowakei  werden eigene er-

« folgreiche Angriffe gegen den Restteil des feindlichen Gran-
Brückenkopfes und die Abwehr schwächerer sowjetischer Vor-

< stöße an den Gebirgsstraßen südöstlich Altsohl  gemeldet.
Nach dem Scheitern der feindlichen Durchbruchsversuche

Die Angriffe der 1. kanadischen Armee im Großraum von
Kleve  haben nach den schweren Gegenschlägen unserer Pan¬
zer, Grenadiere und Fallschirmjäger erheblich an Stärke nach¬
gelassen. Der Feind führte gestern nur Teilangriffe im Raum
südlich und südwestlich von Goch , die unter beträchtlichen
Verlusten für ihn zusammenbrachen.

Aus dem Südostrand der Schnee - Eifel und an derbei Schwarzwasser  und nördlich Ratibor  führte der oberen Oure  setzten Verbände der 3. amerikanischen Armee- - - — . Angriffe fort. Sie konnten trotz rhrer Ueberlegenhertnur
in einigen Abschnitten'in unsere Stellungen eindringen. Oest-
lich Vtan den  behaupteten unsere Grenadiere und Panzer-

ce Brennpunkte des Kampfes in Niederschlesien  Grenadiere das Kampsfeld gegen die Masse der feindlichen An-
°n Z ° btensüdlich Breslau ^ Mosel flußabwärts Remich  und der , un-

<Gegner in diesem Kampfraum gestern nur örtliche erfolglose
Angriffe. Unsere Truppen festigten durch Gegenstöße ihre

.Stellungen.

liegen weiter im Raum von
und im Abschnitt Laub an —Guben.  Den hier mit starken
Kräften zum Durchbruch auf Görlitz  und über den Neiße-
Abschnitt bei Guben ansetzenden Bolschewisten blieben Erfolge

, versagt. Der Feind erlitt hohe Verluste. In einigen Abschnit¬
ten gewannen unsere Truppen im Gegenangriff vorüber¬
gehend verlorenes Gelände zurück.

Zwischen Heiderode  in Westpreußen und Mewe  an
Her Weichsel hielt der sowjetische Druck unvermindert an. Alle
Angriffe blieben nach geringen Anfangserfolgen vor unsererzähen Abwehr liegen.

Die Besatzungen von Posen und Grande nz  leistendem Feind unverändert hartnäckigen Widerstand.
Der Ansturm der Bolschewisten gegen Ostpreußen  hat

an Stärke zugenommen. In erbittertem Ringen haben unsere
Truppen bis auf geringfügige Einbrüche' ihre Stellungen be¬
hauptet und dabei 86 feindliche Panzer und Sturmgeschütze- sowie 107 Geschütze vernichtet.

teren Saar stehen unsere Truppen in schweren Abwehrkämp-sen gegen starke in Richtung aus die Saarbefestigungen an¬
drängende feindliche Infanterie - und Panzerkräfte.

Auch in den Vorstädten vön Forbach  sind heftigeStraßenkämpfe entbrannt . Zwischen Spich ern und derSaar  wird erbittert gekämpft. Unsere Verbände brachten im
Gegenangriff zahlreiche Amerikaner als Gefangene ein.

Im etruskischen Apennin, wo die örtliche Kampftätigkeit
in den Bergen nordwestlich Poretta  andauert , wurde den
ganzen Tag über um eine Bergstellung am Monte Belvedere
gekämpft.

Nordamerikanische Bomber führten am gestrigen Tage er¬
neute Terrorangriffe gegen Nürnberg und Wien.  In der
vergangenen Nacht warfen Terrorflieger eine große Zahl von
Spreng - und Brandbomben auf die Wohnviertel von
Worms , Duisburg  und weitere Städte im rheinische
westfälischen Raum. Auch die Reich sh aup .tstadt  wurdeUnsere Kurlandkämpfcr zerschlugen, von Flakartillerie von schnellen britischen Kampfflugzeugen angegriffen. Durchund' fliegenden Verbänden der .Luftwaffe wirksam unterstützt,feindliche Durchbruchsversuchesüdöstlich Libau  und nord¬

westlich Doblen.  Der Gegner verlor hier .in den letzten
Tagen 141 Panzer und 63 Flugzeuge.

Luftverteidigungskräfte verloren die Anglo-Amerikaner bei
Tag und Nacht insgesamt 117 Flugzeuge, in der Mehrzahl
viermotorige Bomber. Unsere Nachtjäger hatten an diesen
Abschußerfolgen wiederum hervorragenden Anteil.

Behandlung-er deutschen Zivilbevölkerung.
Von liriegbbLricvter 8cbu>te-8irstv3u»

DNB . . 21. Febr. (PK.) Ein vertraulicher Befehl de«
10. amerikanischen Panzerdivision an alle Offiziere befahl er¬neut starke Kontrolle der Zivilbevölkerung deutscher Gemein¬
den während des Angriffs, der Einnahme und der folgenden
Besetzung durch die amerikanischen Truppen . Darin heißt es
wörtlich: „Während des Angriffs hat der Kommandeur der
angreifenden Gruppe die Zivilbevölkerung zu zwingen, an Ort
und Stelle zu bleiben, wobei jedwede Bewegung — wenn
nämlich durch Beschuß — zu verhindern ist!" Wie sich dieser
Befehl in der Praxis auswirkt, haben die Bewohner kleiner
Gemeinden im kampfnahen Gebiet der westlichen Eifel und des
Raumes Aachen zur Genüge kennengelernt. Zwischen den Li-

jnien verbliebene Einwohner zahlreicher Ortschaften in der
Schnee-Eifel wurden durch das Feuer der amerikanischen In¬
fanterie gezwungen, in den Trümmern ihrer zerstörten Häuser
zu Bleiben und weiteres Artillerie- und Granatwerferfeuev
über sich ergehen zu lassen. So trieben die Amerikaner schutz-
und wehrlose Zivilisten in den sicheren Tod.

Nach dem weiteren Wortlaut des obengenannten Befehls,
der in ähnlicher Form auch den anderen amerikanischen Divi¬

sionen zugegangen ist, sind bei deutschen Zivilisten sämtliche
Rundfunkgeräte zu beschlagnahmen. Unter diesen Umständen

!erweist sich die in der amerikanischen Agitation gegebene Zu-
ŝichernng des freien Rundfnnkempfangs als primitive Bauern¬
fängerei.

Weiterhin wird jegliche Freizügigkeit aufgegeben. Kein
!Zivilist darf die Gemeinde verlassen oder betreten, während
der Nacht und je nach Ermessen auch tagsüber können Sperr¬
stunden befohlen werden, die die Einwohner in ihren Woh¬
nungen oder bestimmten Gebäuden festhalten. Nach dem Rat
.der von Juden geleiteten Zivilverwaltung und Organisatio¬
nen sind „Spione, Agenten und Saboteure " zu ergreifen, zu
.durchsuchen und als Kriegsgefangenezu evakuieren. Daß damit
ijeglicher Willkür Tür und Tor geöffnet sind, findet sich der
nmtliche amerikanische Befebl bestätigt in den Erfahrungen,
die von der deutschen Bevölkerung »m besetzten Grenzgebiet
gemacht wurden und täglich werden.

V-M-Wheerin als leuchtendes Beispiel
Englischer Kriegskorrespondentüber die aufrechte Haltung der deutsche« Zugend

DNB . Genf, 21. Febr. Der Kriegskorrespondentder „Daily
Mail ", Walter Farr , gibt seinem Blatt in einem Bericht aus
Monschau einen Begriff von der stolzen Haltung und uner¬
schütterlichen Zuversicht der deutschen Jugend in dem von den
Anglo-Amerikanern besetzten deutschen Gebietsstreifen im
Westen. Farr führt das Beispiel der 17jährigen BdM -Führe-
rin Maria Schulz als kennzeichnend an, die mit einigen Kame¬
radinnen unter der Beschuldigung, mit Deutschen in Verbin¬
dung zu stehen, von den Amerikanern verhaftet wurde. Sie
wurde ununterbrochen verhört, ohne auch nur einen Augen¬
blick wankend zu werden.

Maria Schulz und ihre Kameradinnen gaben auf jede
mögliche Weise zu erkennen, so berichtet Farr , daß sie nichts
als Haß gegen die amerikanischen Soldaten fühlten. Sie be¬
nahmen sich seit ihrer Festnahme „wie wilde Katzen" und
schleuderten den Amerikanern ständig die Niedertracht der
Terrorangriffe gegen die deutschen Städte ins Gesicht. Der
Schluß ihrer Aussage war immer: „Deutschland wird alles
Leid ertragen und eine neue Welt schaffen".

Die anglo-amerikanische Untersuchungsbehörde hat eine
.große Anzahl Briefe, die Maria Schulz in der Hoffnung, sie
später an ihren im Felde stehenden Verlobten absenden zu
können, schrieb, beschlagnahmtund sie dem englischen Korre¬
spondenten zur Einsicht vorgelegt. Der Korrespondent muß

gestehen, daß er fassungslos vor dem prachtvollen Geist stehe,
der aus jeder Zeile spreche. Die deutsche Jugend , schreibt das
Mädel, sei in vielem Leid stahlhart geworden und kämpfte bis
zum letzten für den Führer . Aus eigener Anschauung habe
Maria Schulz einen sehr geringen Eindruck von dem Wert
der amerikanischenSoldaten gewonnen. „Der Amerikaner",
so heißt es in einem ihrer Briefe, „ist im ganzen ein recht
seltsamer Soldat und keineswegs etwa besser als der deutscheSoldat ".

Die Briefschreiberin drückt immer wieder ihr felsenfestes
Vertrauen auf Deutschlands Zukunft aus und betont, daß siegerade jetzt unter dem Druck der Feindbesetzung das große
Glück, eine Deutsche zu sein, in tiefster Seele fühle.

Resigniert schließt der britische Korrespondent seine Dar¬
stellung mit der Bemerkung, daß man aus den Briefen und
der Haltung dieses deutschen Mädels den Eindruck einer
Geistesverfassungder deutschen Jugend gewinne, die bereit sei,
unnachgiebig bis zum Aeußersten gegen den Feind zu arbeiten
und zu kämpfen, was auch immer geschehe.

Köln. Nach der Meldung eines feindlichen Kriegskorre¬
spondenten wurden mehrere Mitglieder der Hitler-Jugend im
Alter von 13—16 Jahren wegen ihres Einsatzes im deutschen
Freiheitskamps vor dem Kriegsgericht von Monschau zu
Zwangsarbeit verurteilt.

„Londo» ift triegSmiide dis « ft die Kusche»'
Feststellung«ines USA-Korrespondenten— Die stärkere Moral gewinnt den Krieg

DNB . Genf, 22. Febr. Aus den Feindmeldungen geht
mmer deutlicher hervor, daß der Gegner schwer unter der
angen Kriegsdauer und. den Begleiterscheinungen zu leiden
at . Es ist nicht das erste Mal , daß ein Beobachter die Kriegs-

Müdigkeit der Engländer seststellt. De» langjährige Sonder¬
korrespondent der USA -Zeitschrift „Toe New Uorker" faßt
seine Eindrücke in dem Satz zusammen: „London ist ausge¬
sprochen kriegsmüde bis auf die Knochen". Er verweist darauf,
daß der deutscheV-Beschuß, das eisige Wetter und die Kohlen¬
knappheit die Londoner bis aufs äußerste erschöpft und ihnen
jede Illusion genommen habe. In den Bürogebäuden sitzen die
Angestellten ohne jede Heizung in Decken und Mäntel gehüllt.Die Verkäuferinnen stehen hinter den leeren Ladentischen in
Lut und Mantel . Zahlreiche Gebäude und Kaufhäuser haben
keine Fenster oder nur Ersatzfenster, durch die die Kälte unddie Nässe hineindringen. Die Masse der Bevölkerung hat bei
der seit langem bestehenden Kohlenknappheit keine Möglichkeit
gehabt, Vorräte anzusammetn. „Aber nicht nur in London,
'auch im ganzen Lande ist die Lage ernst", schließt der Bericht
des nordamerikanischenKorrespondenten.

Man macht sich in England heute ernste Sorgen um die
Moral , weil man begriffen hat, daß dieser Krieg nicht mit demMaterialeinsatz gewonnen werden kann, wie es sich die Kriegs¬
verbrecher in London und Washington ursprünglich gedacht
hatten, sondern daß die stärkere Moral den Krieg entscheide.
Deshalb beobachtet man auf der Findseite sehr scharf die deut¬
sche Moral in der Hoffnung, daß sie zusammenbrechen und da¬mit daS deutsche Schicksal entscheiden würde. So befaßt sich„News Chronicle" in einem Leitartikel mit der Moral der
deutschen Soldaten . Das Blatt gesteht, daß man ..ängerst sorg¬

fältig " die Moral bei den deutschen Soldaten beobachte,gibtIdann aber gleichzeitig seiner Enttäuschung Ausdruck, daß man
kein Anzeichen einer sinkenden Moral erkennen könne. Diese

>Feststellung des „News Chronicle" ist ein neuer Beweis dafür,
jdatz wir durch den Einsatz unserer unbedingten Kampfent¬
schlossenheit, durch die Standhaftigkeit unserer Herzen unddurch den fanatischen Willen, unseren Lebenskampf bis zum
deutschen Sieg durchzustehen, die stärksten Massen in der Hand

,haben, denen der Gegner nichts Gleichwertiges entgegensetzenkann. Unsere Schwierigkeiten und Nöte hat auch der Feind.
Wir werden dafür sorgen, daß sie noch größer werden.

Mit banger Sorge sieht man in Churchills Kreisen der
Zukunft entgegen. Der britische Jnformationsminister Bran-don Bracken hat dieser Sorge Ausdruck gegeben, als er in

meiner Rede, die vom Nenterbüro verbreitet wird. Erklärte:
!„England ist eine Schuldnernation geworden!" Er verwies
Mus die „astronomisch hohen Auslandssämlden" und bereitete
das englische Volk darauf vor, daß diese Schulden nur „in
Jahren harter Arbeit" liauidiert werden könnten. Es gehöre
die größte finanzielle Klugheit dazu, um den britischen Handel

mach dem Kriege wieder in Gang zu bringen; denn der Krieg
habe Englands „inländische und ausländische Märkte zer¬
rissen" und einen großen Teil des britischen Vermögens ans-

Alle diese Auslassungen bestätigen uns, daß der Feind mo¬
ralisch und wirtschaftlich durch den von ihm angezetteltcn
Krieg schwer angeschlagen ist. Durch unseren unbeugsamen
Willen, den Kampf bis zur letzten Entscheidung durchzufechten,werden wir die Schwierigkeiten des Gegners noch erhöhen und
ihm tlar machen, daß es ein aussichtsloses Unterfangen ist.

auf den deutschen Zusammenbruch zu spekulieren.' Wer den
längeren Atem hat, wird der Sieger sein in diesem Ringen,
und den längeren Atem haben wir ! Wir wissen, Woruin es
geht, kennen die Vernichtungsplane unserer Gegner und wer¬
den alle Kräfte einsetzen. Um das Konzept der Fcindseile zu>zerreißen. Die starke deutsche Moral ist das sicherste Unter-

!Pfand zum Sieg. 1918 sind wir auf dem Kampffeld der Moral
'einmal unterlegen. Das ist uns eine Lehre gewesen. Heute
stehen wir als einiges Volk im Kampf, zusammengeschmiedet
durch den gemeinsamen Willen, hart geworden durch die ge¬
meinsamen Leiden und erfüllt von dem glühenden Glauben
an den Sieg.

Sie wollten nicht in die Hände der Bolschewisten fallen
Englische Gefangene schlagen sich zur deutschen HKL öürch

DNB . Berlin , 21. Febr. Nordwestlich Schwetz in West-
Preußen überschritten dieser Tage die englischen Kriegsgefan¬
genen John Harding, Albert Franks, Albert Marshal und
Norman Bloos die deutsche Hauptkampflinie und meldeten sich
bei( unseren Truppen . Sie waren als Angehörige eines Kriegs¬
gefangenenlagers Ende Januar während der Kümpfe bet
Deutsch-Ehlau abgesprengt worden und hatten seither ver¬
sucht, das westliche Weichselufer zu erreichen. Sie marschierten
in Richtung Marienburg und trafen mehrfach aus bolschewi¬
stische Panzer , vor denen sie sich versteckten. Dreimal trafen sie
auf deutsche Truppen , die. sie jedoch nicht erkannten und unter
Feuer nahmen. Während ihres über eine Woche dauernden
Marsches verloren die vier Engländer die Richtung und tra¬
fen daher erst am 11. Februar aus deutsche Sichernngsposten.
Sie betonten, daß sie auf keinen Fall in die Hände der So¬
wjets geraten wollten. Ihr Sprecher sagte wörtlich. „Es
freut uns sehr, daß uns diese Rückkehr zur deutschen Trupp«
gelungen ist".

Weitere Glückwünsche für Sven hedin
DNB . Berlin , 19. Febr. Zum 80. Geburtstag Sven

Hedins  übermittelte Reichsminister Dr . Goebbels  dem
berühmten schwedischen Forscher seine herzlichsten Glückwünsche.
In einem persönlichen Schreiben drückte Dr . Goebbels dem
Jubilar seinen Dank und seine Bewunderung aus für die
Nnwandelbarkeit der Gesinnung, durch die Sven Hedin sich
stets als aufrichtiger Freund des deutschen Volkes gezeigt hat,

.und ließ ihm als Geschenk ein ans dem 17. Jahrhundert stam-!mendes Atlaswerk über Clüna überreichen.
! Der Reichsminister des Innern , Rclchsführer SS Hein¬
rich Himmler,  sandte Sven Hedin zum 80. Geburtstag ein.
herzliches Glückwunschtelegramm, in dem er seiner als des
wagemutigen Schweden gedenkt, der gls Forscher eine einma¬
lige Pionierarbeit geleistet habe, und der als Europäer stets
— auch in schwersten Zeiten — ein Freund Deutschlands ge-.blieben sei.

! Reichsminister Rust sandte dem großen Forscher und
Gelehrten Sven Hedin zu seinem 80c Geburtstag ein in herz¬

lichen Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm, in dem er
iseine großen Verdienste um die Erforschung der Erde würdigt.

Mailand . Der Duce hat laut Stefani den bisherigen!Innenminister Gnisi seines Postens enthoben und zum neuen
Înnenminister den bisherigen außerordentlichenKommissar fürIdas Gebiet von Piemont , Dr . Zerbino, ernannt.

nsirü allvs I-eiÄ ertragen unü eine bessere Melt sekaiien«
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Don diesen neuen Empfindungen dverstrSmt, erfuhr Lothars
Wesen eine neue Veränderung. Gläubig und Vertrauens neigte er
sich dieser Lieb« hin, «r sah in ihr schon Ziel und Abschluß alles
Zukünftigenund es kam ihm nicht eine Sekunde in den Sinn , daß
»ein erstes Lieben gleich hinter einen Faun geflogen sei, hinter
vrm es eigentlich nichts zu suchen hätte. Es war ein gänzlich
fremder Garten, in dem er sich bewegte, aber er fühlte sich gleich
von Anbeginn als Herr darinnen und glaubte felsenfest an ein
dauerndes Glück. Dies« Gewißheit, di« er eigentlich von nirgends
her bekam, denn die Minna sprach ja auch nicht gleich davon, trug
nur er in seinem Herzen. Und diese Gewißheit war es, die ihn
all« Minderwertigkeitskomplexe, an denen er in seinem bisherigen
Leben schon manches leiden hatte müssen, abwerfen ließen. Line
grenzenlose' Selbstsicherheitwar in all sein« Entschlüsse gekommen
und das- Leben war ihm noch nie so lebenswert erschienen wie
jetzt.

Dabei vernachlässigteer aber seinen Dienst keinen Augenblick,
aum graute der Tag, macht« er sich schon auf die Pirsch, machte
Wechsel und die Stände der Gemsen ausfindig, das seine Herr¬

schaft keinen Grund zum Klagen Hab«.
Jetzt erst macht« ihm sein Beruf die richtige Freude, seine Ge¬

danken waren nicht mehr belastet von Träumen und Sinnieren,
tondern waren am Morgen schon auf den Abend gerichtet, der
Ihn wieder zur Alp hinführte. Jede freie Stunde, die er nicht
«nutzt hätte, wäre ihm als «in« verlorene seines Lebens er-
' lenen.

Als er am Samstag ins Forsthaus hinunterstieg, erwähnte er
Aber davon kein Wort, obwohl der Förster wissen wollt«, ob er
'mittlerweile seine näheren Nachbarn kennen gelernt habe.

»Flüchtig bin ich da und dort eingekehrt/ antwortete Lothar
«nd ging dann schnell auf ein anderes Thema über.

V »Dis morgen abend kann ich dir schon freigeben,' meinte der
Förster dann. »Kann mixs schon denken, daß du gern heimgehen
möchtest zu deinen Leuten.'

Das hatte Lothar gewiß im Sinn gehabt. Kaum war er aber
»in« Stunde daheim, litt es ihn nicht mehr. Der Vater wollte
gerne mit ihm ein wenig ins Dorf hinüberfahren, wollte sich zel¬
ten mit seinem großen Sohn, aber Lothar hatte aus einmal aller¬
hand Ausreden. Er müsse heute noch hinauf zur Jagdhütte , weil

/n «inen Jagdgast droben Hab«, den er morgen früh zum Anstand
führen müsse.

Lothar war ein schlechter Lügner. Der Vater sah es ihm an
den Augen an, daß er nicht die Wahrheit gesprochen hatte. Es lat
Hm weh, daß dieser Sohn ihn belog und er zog die Schultern
« » wenig xin, wie wenn er beleidigt wäre.

»Ja , ja,' sagte Lothar. »So ist es. Dienst ist Dienst, da kannst
«ar nichts machen.' Dabei strich er der kleinen Ursula über den
Scheitel. Es wo« mehr eine Geste der Verlegenheit, di« seine in¬
nere Unruhe verdecken sollt«. Dann nahm er rasch den vollgepack¬
ten Rucksack, griff nach dem Gewehr und verabschiedet« sich. Er
rief noch in den Stall hinaus, wo die Mutter beschäftigt war, gab
«uf ein paar Fragen Antwort und verließ dann das Haus.

Als er um die Ecke bog, stand dort der Vater beim Dengelstock,
«ls habe er absichtlich auf ihn gewartet. Er sah den Sohn dabei
mit einem seltsamen Blick an, daß dieser unwillkürlich fragen
mußte:

»Willst du mir noch was sagen, Vater?'
»Ja , Lothar, ich wollte dich noch etwas fragen. Ich wollte es

drinnen nicht tun, weil Ursula da war Es ist nämlich — weißt
du, Lothar — es ist nämlich so, daß ich meine, du hättest mich
vorhin angelogen.'

Lothar trat einen Schritt zurück, so betroffen war er. Eine
Vlutwelle stürzt« sich in sein Gesicht. Er hätte sich in den Boden
»verkriechen mögen, so sehr schämte er sich, daß er den Vater be¬
flogen hatte. Beinahe verblüffend war das Ahnungsvermögen die¬
se» Mannes und es mußte eine verborgene Macht in ihm sein,
daß er in die Seelen seiner Kinder sah. Etwas mußte in ihm sein,
.«ine geheime Kraft, die ihn tiefer sehen und Heller hören machte.
Kind es war zwecklos, sich in neue Lügen zu verstricken. Der Sohn
Jucht« nur krampfhaft nach einem befreienden Wort, das ihn aus
^dieser beschämenden Verlegenheit herausheben möchte. So fragte
»r zaghaft:

»Warum meinst du das, Vater. Und wohin denkst du, daß ich
sonst gehen könnte?'

meine, daß es ein Mädchen ist?'
har erschrak sichtlich, atmet« aber dann sogleich befreit auf,

denn der Blick des Vaters lag in solch leuchtender Güte auf ihm,
daß «r sein Herz auftun mußte.

»Jo, Vater, es ist wegen eines Mädchens. Ich weiß nicht, ob
du mich verstehst, aber es läßt mir kein« rechte Ruhe im Hau».
.Hast du noch nie Sehnsucht, so richtiggehende, brennende Sehn-.
Picht gehabt, Vater?'
. Der Vater sagte nicht, daß ihm solches Gefühl bekannt sei. Gr
sagte nur mit tiefem Ernst:

»Mancher war schon brennend vor Lieb und Sehnsucht und hat
sich dann bloß die Flügel verbrannt, daß er wieder zurückfallen
Mußte in di« Welt der Wirklichkeit.'

»Ich versteh dich nicht, Vater.'
»Heute noch nicht, das glaub ich schon. Aber Lu wirst mich viel¬

leicht schon einmal verstehn . Wer ist es denn?'
Lothar sagte den Namen «nd der Vater sprach ihn nach. Dann

«mschattet« sich sein Gesicht.
»Di« Tochter de» reichen Meier, dem di« Miitelalp gehört?'
»Ja , di« ist es, Vater/ Und weil der Vater nicht gleich darauf

.einging, sagte Lothar noch schnell: »Ich könnte mir keine ander«
denken, die ich lieber möchte. Ich denk« doch nicht, daß du dagegen
«twas hättest. Zu jung bin ich wohl auch nicht und es wird heute
wohl kein« Gültigkeit mehr haben, was du mir einst sagt,st, das
von den Frauen , daß ich mich in acht vor ibuen nehmen loll.'

Lückendronn t Willldact , cleo 22. kedrusr 1845
vss unerbittliche Lchicicral entrik mir nach kurrem,

sonnigen lllieglüclc meinen über »Ile» «elieblen kerrenrguten
Ostten , meinen lieben Lolin uncl krucler, unseren guten
8c0wieL«rsokn, Lcbwager, blellen uncl Vetter

ssslciw. AVsInr
Ink. «ie» ll. K. I u. II uncl»ncierer ^ usreicbnungen . I4sct>SjSbr.
treuer kMcltteriüllung »trüb er ini dlorclen cker Ostkront »m
21. Oer . 1944 im älter von 25 ja tuen cken tieiüenwci. Unver¬
gessen von un» »lien rudt er sut einem llelcienkriecikok. llr
gab rein beben. Icb mein gsnre » Olück. In unssgdsrem lleick:
Vie Osttin Kult» IVnIr , ged. Vetter. Die Kiutter llmllis >V»Ir
Wwe ., ged. Vasner . Oer kruäer llmll VVnIr, vermiöt. Om
Schwiegereltern llsm . Kern ». Vetter mit allen Anverwandten.
Trauerteier Sonntag, 25. lledrusr , »scbm. 2 Unr, In äVilctdrxt.

Stadt Wildbad.
Ltsuarvßnrug.

Die am 15. Februar 1945 zu ' /« des Fahrerbetrages fällige
-ndst-uer wird am Montag den 26 . Februar 1L4L zum

gebracht.
>.ei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad , den 23. Februar 1945. Stadlkasse.

>8-krsoevzodstt- vslrttekes kkSssvvM klevevdvrg
Vortragsabend heute Freitag den 23. Februar 1L4S, 20 Uhr

in der „Eintracht". Alle Frauen sind herzlich eingeladen.

Lausche sehr gut erholt, schwarz.
Herrenwinterinantelgeg. Herren-
a-iiug oder Damcnkostüm. Zu
7" igen in der Enztäl?r-Ge-

' .ntsstelle Wildi'ad.

Biete einen einjähr. Hahn(Rot-
länder). Suche gute Legehenne
bei Wertausgleich. Angebote
unter Nr . 369 an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Mut und Geduld kan« alles zwingen . 1
<- Worte für unsere Zeit

Der von grenzenlosem Vernichtungsw illen beseelte Feind
auf deutschem Boden, zunehmende Belastungen des Krieges —
da will manchen der Glaube und der Mut verlassen. Beides
aber dürfen wir nie verlieren, denn davn gelten wir uns selbst
auf. Immer soll uns das Wort vor Augen stehen: „Alles
wanket, wo der Glaube fehlt." Mit anderen Worten gesagt,
heißt das: der Glaube ist ein 'Fundament von einer Stärke
und Tragfähigkeit, das nichts zerbrechen kann. Es birst erst
dann auseinander, wenn wir selbst den Glauben aus unserem
Herzen brennen. Wer aber wollte dem deutschen Soldaten,
der in den Jahren dieses Krieges unzählige Beweise seines
Heldenmutes gegeben hat und sie uns täglich von neuem lie¬
fert, den Glauben entziehen? Das wäre gleichbedeutend mit
Verrat . ^ -

Im Glauben an die gerechte Sache, in dem Bewußtsein,
daß wir um unsere Freiheit und unser Leben kämpfen, wurzelt
der unvergleichliM Mut des deutschen Soldaten , der Männer,
Frauen und Minder in der Heimat, die dem Bombenterror,
allen Sorgen , Nöten und Schwierigkeitendes Krieges trotzen.

..Nur Mut !" ruft uns ein altdeutscher Sinnsvruch zu, „da
ist des Wassers Brauch, hebt die Welle, so trägt sie auch."
Ernst Moritz Arndt sagt in einem seiner aufrüttelnden Ge¬
dichte: „Will die Welt zu scheitern gehn — Mut bleibt fest
und ruhig stehn — Ja , fällt selbst der Himmel ein — Mut
wird Gott mit Göttern, sein!"

Gerade in den Tagen und Wochen der schwersten Bela¬
stungen und Prüfungen muß uns das Wort als Mahnung vor
Augen stehen: „Mut und Geduld kann alles zwingxnl"

Ordnung der Möbelwirlschaft
Zur weiteren Ordnung der Möbelwirtschaft hat die Grup-

penarbeitsgemeinschastMöbel eine Anweisung heuausgegeben.
Danach wird die Gruppenarbeitsgemeinschaft für den Bereich
jeweils eines oder mehrerer Landeswirtschaftsämter Bezirks-
verteilüngsstellen für Möbel errichten, bezirkliche und örtliche
Verteilungsbeauftragte einsetzen und ihnen Weisungen ertei¬
len. Der Bezug von Möbeln zur Weiterveräußerung außer
von den Verteilungsbeauftragten ist nur zulässig, wenn der
Hersteller eine entsprechende Lieferanweisung der Wirtschafts¬
stelle für Möbel besitzt, die diese im Benehmen mit der Grup¬
penarbeitsgemeinschaft verteilt. Die Bezirksverteilungsstellen
erfassen die in ihrem Bereich lieferbaren Möbel zur weiteren
Verwendung. Die weiteren Einzelheiten dieser Handelsordnung
für Möbel ergeben sich aus dem Wortlaut der Anweisung im
Reichsanzeigervom 19. Februar.

Schutz vor Rauchvergiftung und Brandhitze
Die vermehrte Anwendung von Brcmdabwurfmittekn

durch die feindliche Luftwaffe gibt Veranlassung, auf folgendes
hinzuweisen: 1. Wenn Rauch in die Luftschutzkeller eindringt,
diese möglichst bald zu verlassen, weil durch Einatmen von
Rauchgasen (Kohlenoxyd) schwere Vergiftungen eintreten kön¬
nen. Das Freimachen der Luftschutzkeller ist vor allem Aufgabe
der LS .-Warte . 2. Die Brandbekämpfung darf hierbei nicht
vernachlässigt oder gar abgebrochen werden. Vergiftungsgefahr
durch Einatmen von Rauch außerhalb der Luftschutzräume be¬
steht nicht. Der Gehalt der Luft an giftigen Rauchgasen ist
wegen der Luftbewegung nur gering.' 3. Beim Rückzug durch
brennende Straßen sind zum Schutz gegen strahlende Hitze
durchnäßte Kleidungsstücke, Decken usw. umzuhängen. Beson¬
ders sind Gesicht und Lände zu schützen. Jeder nchß wissen,
wie er am sichersten auf die nächstgelegene Freifläche gelangt.
4. Wenn bei Bränden in der Nähe von LS .-Warten die Be¬
lüftungsanlagen abgestellt werden müssen und dadurch die
Luft, insbesondere bei überfüllten Bunkern, schlechter wird
(„Mief"), ist kein Grund zur Beunruhigung vorhanden. Die
Luft reicht zum Atmen noch mehrerer Stunden aus.

Rasierklingen genormt
Aus chromlegwrtem Gußstahl

Durch die Anordnung des HauptausschussesEisen-,Blech-
und Metallwaren wird bestimmt, daß die Herstellung von
Rasierklingen nur noch in den genormten blanken Dreiloch-
und Langloch-Ausführungen aus 0,25prozentigemchromlegier-
kem Gußstahk in der Stärke 0,10 Millimeter zulässig ist. Vor¬
handenes Material in der Stärke 0,13 darf aufgearbeitet wer¬
den. Die gleiche Anordnung, die im Reichsanzeigerv om 19.
Februar veröffentlicht worden ist, bestimmt auch Standard¬
ausführungen für Eßbestecke aus Eisen und Stahl.

Die Bezugsgelder für nicht gelieferte Zeitschriften
Dem DRK . und dem KWHW . überwiesen

Durch die kriegsbedingte Einstellung zahlreicher Zeitschrif¬
ten konnten deren Hefte in vielen Fällen nicht mehr geliefert
werden, obwohl die Bezugsgelder dafür bereits bezahlt waren.
Im Einverständnis mit den Beziehern wurden diese Beträge
an das Kriegswinterhilsswerk oder an das Deutsche Note
Kreuz überwiesen, denen dadurch bisher 1355 704F8 NM. zu-
geflossen sind.

Frendenstadt. (Der älteste Bienenzüchter Württembergs.)
Dieser Tage feierte Oberlehrer i. N. I . Kraft seinen 85. Ge¬
burtstag . lieber 60 Jahre betreibt der auch als Erzieher und
Lehrer hockgeschätzte Jubilar mit großem Erfolg die Bienen¬
zucht und ist Wohl der älteste Bienenzüchter Württembergs.

Großsachsenher«,. (Vierhundert Jahre Großsachsenheim.)
Rund 400 Jahre sind es her. daß der letzte Ritter von Groß- ,
sachsenheim. Reinhart von Sachsenheim, den ersten Nagel zu
dem wehrhaften Bau des Großsachsenheimer Schlosses schlug,
welches anstelle des im Jahre 1542 durch Brand zerstörten
alten Schlosses erbaut wurde.

Trossingen. (Zwei Neunzigjährige.) Dieser Tage durfte»
in verhältnismäßig guter Rüstigkeit Johannes Weiß und Jo¬
hannes Koch ihren 90. Geburtstag feiern.

Dotttngen. (Kinder nicht unbeaufsichtigt lassen!) Eine eva¬
kuierte Frau hatte auf ihren elektrischen Kocher Milch gesetzt
um diese kochen zu lassen. In der Zwischenzeit ging sie am
„einen Sprung " zur Nachbarin. Mittlerweile lies die Milch
über. Die im Zimmer anwesenden Kinder, die das beobachte¬
ten, wollten den Topf wegziehen. Dabei wurde ein drei Jahre
altes Kind schwer verbrüht.

UnterkirchherK, Kr. BiLerach. (Kind ertrunken.) Seit eini¬
gen Tagen wird das fünf Jahre alte Söhnchen der Familie
Keßler von hier vermißt. Es liegt die Vermutung nahe, daß
sich das Kind auf das Eis des' nahegelegcnenWeihers Legeben
hat und dort «ungebrochen ist. Eine Suchaktion blieb erfolglos.

Vom Bodensce. (In den See gestürzt und ertrunken.) Auf
dem Heimweg kam der 70 Jahre alte Geiueindearbeiter Adolf
Schwarz aus Bodman von der Seestraße-ab und stürzte über!,
die drei Meter hohe Seemauer ins Wasser. Durch den Sturz '-
offenbar bewußtlos geworden, ertrank der Mann in dem nur
mäßig hohen See. Am anderen Morgen wurde er tot oufge»
funden.

Mls Bayern . (Eine Warnung für Fuhrwerksbesitzer.) Ir
Schrobenhausen wurden zwei vor dem Wagen des Alois Hoi»
mann gespannte Kühe durch den Lärm eines Lastwagens schem^
wodurch Hörmann, der das Leitseil zu fest um,seine Hans'
geschlungen hatte, vom Wagen geworfen und tödlich übersah-

Backnang 70» Jahre Stadt
Backnang, 21. Febr. Nach den Feststellungen der WürtL,

Archivdirektion fällt die erste Erwähnung der Stadt in das
Jahr 1245. Die kaiserliche Urkunde über die Erhebung zur
Stadt , d. h. über das Privileg , den offenen Flecken zu befesti¬
gen, hat sich leider nicht ^ .halten. Da für das Jahr 1235 von
einxr Verwüstung Backnangs und des Stifts berichtet wird^
fällt die Ummauerung des Burgfleckens wahrscheinlich in das
Jahrzehnt 1235 bis 1245. So blickt Backnang in diesem Jahr
auf ein 700jähriges Bestehen zurück. . >

4o Hühner unterschlagen
Bürgrleden , Kr. BiLerach, LH»Febr. Von einer besondere«

Unverfrorenheit gegenüber der amtlichen Hühnerzählung zeugt
ein Fall, der hier aufgedeckt wurde. In einem Anwesen wur¬
den dem Zähler als Bestand rund 20 Hühner angegeben. Eine
Kontrolle ergab aber, daß dort rund 60 Hühner gehalten
werden. Dieser Betrngsversuch, der auch der Volksgemeinschaft
gegenüber höchst unverantwortlich ist, dürfte für die Beteilig¬
ten, die sich nach Aufdeckung des Schwindels auch noch anzüg¬
liche Äeußerungen erlaubten, ziemlich drastische Folgen nach
sich ziehen.

. Entlaufenes KtnS tm WalS erfroren
Kaufbeuren, 21. Febr. In Dösingen hatte das vier Jahre

alte Töchterchen der Familie Fleschutz das Haus verlassen, als-
der Vater zur Arbeit in den Gemeindewald gegangen und die'
Mutter in der Küche beschäftigt war. Als das Kind nach ge¬
raumer Zeit nicht heimgekehrt war, beteiligte sich die ganze,
Gemeinde an der Suche nach ihm, aber erst nach zwei Tagen,
wurde das Mädchen in einem anderen Wald erfroren auf¬
gefunden.

»Ja , das habe ich gesagt, und — ich möchte es heute gern wie¬
derholen, aber ich sehe, daß es schon zu spät ist dazu. Und zu
jung ? Nein, zu jung bist- du ja nun wohl nicht mehr. Du bist
ja auch in den Jahren gereift durch Verzicht und Verantwortung,
hast mehr Mark in den Knochen als manch anderer, der zeitlebens
nicht wegkommt vom Mutterrock. Es ist mir verständlich, daß du
dir frühzeitig das Glück eines Mannes sichern willst. Aber — ich
habe nicht gedacht — daß deine Wünsche jo hoch hinauf-
greifen.'

»Hoch hinaufgreifen?'
»Ja , es wird dir doch bekannt sein, daß der Meier nur diese

/ftre Vermä/ckunF Leben bekannt.-
äckot/ /b/e, t/r e/ne/n/n/.-
/?eLt., üabnLen rr. llran t?osn
/bte. Leb. lVe/Lo/ck, pft'nrn-eller.
/iftrckft. 7>anllNL LamstNL, 24.
^eür. /S4S, vorm. 70.30 l/ftr
tn / ze/ckrenaaob.

dieuendürL , i9. llebrusr 1845
Vantcvogui »,

?ür sie vielen wohltuenclen
beweise kerrl . äntsilnadme,
bis wir beim Heimgang un¬
serer unveroebiiclien iAutter
»lalarilc « l.lnlc » xed. Keck
erksdren clurkleo, rsxen innig¬
sten Dank.
ill» traiivroü. sslsKihIiebeoeo.

dieueadürg , IS. bedrusr IS45

ssür ckie in »o reickem lAske
erwiesene kerri . änieilnsbme,
ctie wir beim tleimsang unseres
lieben knlreiiiukenen 8 « o «A

Läger erksiuen
clurtten, clsnlcen verrück . Im
dismei« üer Hinterbliebenen:
llelens Ilsxenbucb IVitwe.

Sparkasse Neuenbürg. Unsere
Geschäftsräume sind am kom¬
menden Montag den 26. Febr.
geschlosst«. -

Loitssckiknsts

EvanaeMche Gottesdienste
Sonntag Reminiscere, 25. Febr.
Mildbad. Samstag. 20 Uhr
Chris'enkeiire (Söhne). Sonn¬
tag , 25. Febr. 10 Uhr Predigt-
gollerdienst (Taufe). II Uhr
Kindergottesdienst. 14 Uhr Ge-
dächtnisgotlcsdienst. Donners¬
tag 20 Uhr Bibelbesprechstunde
i.Gemeindesaal, Wilhelmstr.87 s.
Herrenalb. 9.30 Uhr Kinder-
gotlesdienst (bei Alarm 14 Uhr).
10,30 Uhr Predigt , Teilnahme
der christeniehrpflschtigen Söhne
(bei Alarm nach Vorentwarnung,
spätestens 11.15 Uhr oder darin
15 Uhr».
Schwann. 10.30 Uhr Kinder¬
kirche. 13 Uhr Predigt . Diens¬
tag 14 Uhr Bibelstunde.
Conweiler. II Uhr Kinder-
kirche. 15 Uhr Predigt . Diens¬
tag 15 Uhr Bibelstund«.
Feldrennach. 13 Uhr Kinder-
Kirche. 14 Uhr Gedächtnisgottes-
dienst. Dienstag 16 Uhr Bibel-
stunde.

Methodistengemeinde.
Sonntag , 25. Febr. 9 Uhr Neuen¬
bürg. 9.30 Uhr Calmbach. 10 Uhr
Gräfenhausen. 14 Uhr Arnbach.
14 Uhr Höfen. 14 Uhr Otten¬
hausen.

eine Tochter hat. Er wird wohl andere Pläne mit ihr Vorhaben."
Da lacht« Lothar fein Helles, glücklichstes Lachen.
»Was du dir da Sorgen machst, Vater. Daran haben rr:r —

ich und Minna — noch gar nicht gedacht. Es ist in diesem ..-alle,
so denk ich, auch gar nicht so wichtig, was ihr Vater für Plan«
hat. Wichtig ist einzig und allein nur , daß wir uns Neben und
niemals von einander lassen.'

Das war mit so großer Zuversicht gesprochen, daß selbst Domi¬
nik Brecht «in wenig irre wurde in seiner pessimistischen An¬
schauung. Fortsetzung folat

Katholische Gottesdienste
2. Fasten-Sonntage 25. Februar
Wildbad. 7.30 Uhr. 9 Uhr.
keine Abendmesse.
EnzNSsterle. 15 Uhr.

Kath. Gottesd. Herrenalb
Montags , Dienstags, Freitags,
Samstags 8.30 Uhr Hl. Messe.
Sonntags 8 Uhr Frühmesse, IS
Uhr Hauptgottesdienst. Sams¬
tag» ab 15 Uhr Beichtgelegenh.
SÄSmLera. Sonntaq7.30 u.
v Uhr. Werktags 8 Uhr.

Annahmestellef Kaninchen¬
felle : Fritz Bischofs. Neuen-
bürg .Bahnhosstr. 13, (Lasä Butz)

Schal verloren aus dem Weg
von Schwann bis Krankenhaus.
Abzugeben gegen Belohnung in
der Enztäler-Geschästsstelle.

Akademiker. 48 Jahre, unver-
heiratet, Beamter sucht möbl.
Zimmer In Wildbad ov. Calm¬
bach.Aufenthaltsgenehmigungu.
Wäsche vorhanden. Angebote
unter Nr . 364 an die Enztäler-
geschästsstelle.

Kinderkorbwagenmit Betten
gegen Anzug für Jüngling und
Schuhe Gr. 38—40 zu tauschen
gesucht. Angebote unter ll. IM
an die Enztäler - Geschästsstelle
Wildbad.

llaalr gebührt ckoa»
llansrv . cksr bot grök-
tvr Laspavanvg »ei¬
ner llrütts uv » In ckie-
»sm Klage » etcrs täg¬
lich « Lrot sichert . Mae
»slovr Llcheruugs-
waLaahiveu l»I 61»
L «»»a «rt von gebein-
len » Saatgut - vi « llul-

vernal -Saatbelrs»

LÄsvLS

»rbütreu «IIs llrut»
gegen llraulrkeltea.
nawlt gegen kcklncksr-

»--»»ägs . >
A5

s Zahnputz-TeLote: 1 Nur
wenig „Rosodont" mit nicht zu
nasser Bürste entnehmen. 2.Seal'
recht bürsten und gut nachspllleu.
3. Regelmäßige und vor allem
abendliche Pflege in „Rosodoiü-
Das erhält die Zähne gesu»"
»nd bewahrt auch vor Mage"'
siörungen. RosodonIBergnnmn
feste Zahnpasta.
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